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methodisch exäkt un!: Jar (philologische Untersuchung des Literalsinnes, Kontext-
untersuchung, reichliche Angabe Literatur), dıe Abendland immer VOTISC-
tragene und 1mMm Or:ent seıit Timotheus VO  S Jerusalem vorherrschende Auslegung
VOo. Schwert des „Mutter-Leides” erarbeıten. Zum Nachteil der Schrıift haben
leıder Verfasser und Verlag auf eın Sach- un! biblisches Stellenverzeichnis verzichtet.

St1{t St. Klorıan Dr Johannes Zauner

Der rief die Epheser. Eın K ommentar VO.  - Heinrich Schlier. Düssel-
dorf 1957, Patmos- Verlag. Leinen 34.50

Der Brief die Epheser wurde „die Krone der Paulusbriefe® genannt,. Er ebt
81C. VOoO. den anderen Paulusbriefen nach Inhalt und Form ab Obwohl konkrete
Gemeinden (Kirchen 1 Lykostal, phrygische Gemeinden) geschrıeben ıst, stehen ıhm
diese nıcht ın ihrer Individualität VOoOr Augen, sondern qals Christen überhaupt. Der Stil
ist fejerlich, hieratisch, liturgisch, che Sprache steht „ohne Zweifel unter dem Einfuß
der judenchristlichen ‚Gnosıs‘, cdıe S1C. der DBrief wendet”, wenngleıch dıe AÄAus-
einandersetzung mıt dıeser 1mMm Hintergrund bleibt. Der Brief stellt ıne „Weisheitsrede”
(„Mysterienrede” \ dar. Das Sagen der Weisheit“” vollzıeht sıch in einer eigenen htera-
rischen Horm. Als Verfasser des Briefes ist Paulus anzusprechen, was der Brief selbst
angıbt und w as auf Grund der Diskussion aller Gegengründe naheliegendsten ınd
historisch angeMeEsSSEC: erscheıint. Die Kıgenart wırd hinreichend erklärt aQuUuUs der größeren
äußeren Diıstanz des gefangenen Apostels VO.  s den ıhm unbekannten Christen, au: der
Auseinandersetzung mıt den Theologumena der (Gnosıs und 15 einer un t1e-
feren Sicht des Heilsgeschehens. Daß Paulus solcher VWeite des Denkens un! Ausdrucks
£ählg W: zeıgt seın Wiılle, allen alles Z werden (1 Kor 9, 22), und die Tatsache,

neben dem G(Gal uch den Kor geschrieben hat und S1C. VO:  - der jJüdischen Gesetzes-
problematık der Problematik eines hellenistisch-jüdischen Enthusiasmus zuwenden
konnte.

Der Kommentar zeichnet S1C. durch klare Analyse des Gedankenganges, gew1ssen-
hafte philologische Ergründung des Wortsinnes und Aufzeigen des theologischen Ge-
haltes (in ext und Fxkursen) UuS, Er verbindet die Kxegese der Tradıtion ( Väter,
Thomas, Estius) mıt den Ergebnissen der modernen Forschung ın glücklicher Harmonie.
Der gottesdienstliche und lıturgische Hintergrund WIT: aüfgezeigt und auf die Dar-
stellung des religionsgeschichtlichen Milieus, ın das der Brief hineingeschrıeben wurde,
besonderes Gewicht gelegt. Paulus dachte und formulierte aus dem, W ads hellenistisch,
jüdisch und gnostisch vorgedacht Wäar, und aus der mıt mıt diesem Vorverständnıs
gegebenen Begrifüichkeıit. Er dachte und UOffenbarung in der Sprache der Zeıt.
Daß gerade ın diesem etzten unkt die Ansıchten des Verfassers, die uch schon
früher äußerte, nıcht hne Krıtik geblieben sind, zeıgt der Kommentar selbst.

Wenn Hand dieses Kommentars ın Priesterkonferenzen einzelne Themen,
wıe dıe Kiıirche (aus Juden und Heıden, als mystischer Leib), das Christusmystermum,
das ın der Liturgie gegenwärtig gesetzt wird, der dıe Ehe, behandelt e  WUr  den, könnte
die seelsorgliche Arbeıt vV16€. Geistigkeıit gewinnen. Verfasser und Verlag ist für dies
Werk danken.

Sr Pölten (NÖ.) Stöger
Kirchengeschichte un Patrologie

Das Papsttum Spätmittelalter un! 1n der Renaissance VO. Bonifaz VIII bıs
Klemens VIilL Von Franz Xaver Seppelt. Neu bearbeıtet VO.  S Georg Schwaiger.
(Geschichte der Päpste VO. den Anfängen bıs ZUF Mıtte des zwanzıgsten Jahrhunderts.
Vierter Band.) Zweıte Auflage München 1957, Kösel-Verlag. Leinen

Das Papsttum 1m Spätmittelalter und ın der Kenalssance WIT:! ın diesem and ın
naturgetreuen und unverblaßten Karben geschildert. Der Bogen ist VO.  5 Bonifaz NIı
jenem verspäteten Epigonen mittelalterlicher Papalhoheit, bıs Klemens VIL,
einem der für die Kirche verhängnisvollen Mediceer-Päpste, NNL,

In der Darstellung trıtt klar hervor, w1ı€e gerade ın dieser Periode der Papstgeschichte
Licht und Schatten oft CS nebeneinander liegen. Bonifaz VIILL ist der erste ın der
Reıihe. Er wırd durch diıe Colonna-Kardinäle miterwählt und dann VO:  an diesen heftig
bekämpft (auf ihrer Seite steht uch der n mutmaßlicher Autorschaft für das
„Dies 1rae  « sympathiısche Jacopone da Todi) Sein anderer großer Gegenspieler



Literatur
nannte S1C. Philipp VO.  - Frankreich: er wırd samıt seiner FKamilie VO  - Benedikt XI
später feierlich VO. Bann yelöst, „falls überhaupt eiınem solchen verfallen seın sollte®.
Das grausigtragische Schicksal des Templer-Ordens bleibt 15380K) nıcht verborgen (neun
VO:  i seinen Angehörigen wurden ım Zusammenhang mıiıt der Aufhebung LUr deswegen
eingekerkert, weiı! s1e das KRecht der Verteildigung für sıch In AÄAnspruch nahmen).
Dann finden WIT  _ die Päpste In Avıgnon (die Italiener sprechen VO.  - eiınem Kxil), hıs s1e  Aa
auf Drängen einer tapferen Frau, der heiligen Watharına Benincasa, nach Rom zurück-
kehren kın Jahr darauf findet die verhängnisvolle Wahl des biısher etzten Nıcht-
kardinals des sıttlich hochstehenden, ber uch unnachgıiebigen Urban V. den
schließlich selne eiıgenen Kardinäle Nn Starrsınns ntier Kuratel stellen lassen wollten.
Den Gegenpapst Benedikt AIl begleiten bıs In das kleine Felsenstädtchen
Peniscola, suüdlich VO.  > Jortosa, wohin auch dıe päpstliche Bibliothek Großteil
miıtgeschleppt hat. die wenıg ruhmreichen Pontifikate, nıcht ZU S5Sagecn. das
schändliche Treiben einiger Päpste aus dem Haus Rovere, Borgı]a (das entschuldigende
uch VO Orestes FHerrara wırd richtig eingeschätzt) und Mediec:i folgt dıe RegierungHadrians der vorher unter anderem Bischof ım ben genannten Tortosa SCWESCH
WAar,. Er versucht, kurz bevor spät schıen, dıe Reform der Kırche gleich beım
Haupte beginnen, Vielfach ıst der Widerstand, der ıhm während seines LUr allzu
kurzen Pontifkates entgegengebracht wird Die Römer glauben SOW1€eSO, jeden Nıcht-
italiener mıt Geringschätzung betrachten dürfen, und Hadrian VI verdirbt sıch
auch mıiıt der geistlichen Bürokratie, VO:  D der schon Pastor (Geschichte der Päpste,
1V /2, U, Aufl., 75) behauptet, S1e gel  i die schlimmste VO.  S allen.

Am Schlusse dıeses stattlichen Bandes finden WIT für jedes Kapitel Quellen- un!
Literaturangaben ın der gewohnten Sorgfalt un! ın bewundernswertem Umfang E  ıne
ausgezeichnete Fundgrube für den, der sıch in den Stoff weıter vertiefen will, und ıne
wertvolle Auskunft für den krıtischen Prüfer des Werkes. Vielleicht mögen manche
Ausführungen leicht apologetisierend erscheıinen, Zie die über dıe Bulle „Unam
sanctam“” (31—33). Grund eines Parallelfalles bezweile 1C.  9 ob wirklich die Ehe-
dispens Ludwigs des Bayern für Margarete Maultasch ıne für die damalige eıt

ungewöhnliche Maßnahme War Irotz einiger Bedenken bleibt der hervorragendeVWert uch des vorliegenden Bandes bestehen. Er weıst wıieder alle jene Kıgenschaftenauf, durch die schon seıne Vorgänger ausgezeichnet wWAaren: Abgewogenheit des Urteils
gepaart mıt Freimut, anschauliche Darstellung verbunden mıt angenehmer Diıktion.
Dafür sınd WIT dem Bearbeiter des Seppeltschen Nachlasses, Dozenten Georg Schwaiger,aufrichtig verpflichtet.

Lınz A DDr. Josef Lenzenweger
Die Kapuzıner. Von Theophil Graf. (Orden der Kıirche, Herausgeber:Dr. Dominikus Planzer P.) Bilder. Freiburg ın der Schweiz 1957, Paulus-

verlag., Leinen sfr 10.20, 9y,80
kın spannend geschriebenes Büechlein über die Entstehung des Kapuzinerordens,beginnend mıt dem Streit über das Armutsideal des Franz von Assisi, das Franz

wörtlich verstanden wı1ıssen wollte, das aber, nicht zuletzt durch die schwankende
Haltung der Päpste, vielfach abgeschwächt worden Wäar. Daß trotzdem der franzis-
kanische Geist nicht untergegangen ist, zeıgen die Bemühungen des Matteo de Bascıo
und Lodovico de FYFossumbrone, die wıeder scheitern mußten, da der nötıgenDemut fehlte, wıe bei Bernardino Ochino, dessen Predigten Steine Iränen rührten,
der 8S1C. höchster unst erfreute und doch auf dem falschen Wege Es ging ben
nıicht die Frage, ob runde der spitze Kapuze, Bart der bartlos, sollte vielmehr
dem Volke gezeigt werden, daß Christus erfüllbare Forderungen al seıne Jünger Z6-stellt hat. Anzuerkennen ist, daß der Verfasser bei der Darstellung bedeutender
Kapuziner der neueren eıt nicht in einseltige Lobhudelei verfallen ıst, be1 der
„Grauen Eminenz“, P, Josef, 1n der Welt Baron VO:  b Maffiers, politischer Berater

Kreuzschwestern.
Kıchelieus, und Theodosius Florentini, Gründer der Menzinger un! Ingenbohler

1ı1en Dr. Adolf Kreuz
Savonarola, Miserere. Fra Girolamos letzte Betrachtung, nıedergeschrieben VOoOr

seiner Hinrichtung 1m Kerker Mai 14938, Ins Deutsche übertragen VO:  -} James


